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D er im  Jahre  1971 erschienene R om an M alina  von Ingeborg 
B achm ann operiert au f ihrer form alen Ebene vor allem  m it einer 
Zeitform , dem  Präsens. D ie Ich-E rzählerin  hält den L eser über ihre 
E rlebnisse und  E reignisse au f dem  L aufenden . D ieser Z eitm odus 
erw eckt den E indruck, als ob der L eser m itten  im  G eschehen  oder 
eher in den G efühlen  der P rotagonistin  steckte. R obert S teiger sagt m it 
R echt, dass diese Z eitform  vor allem  die U nm ittelbarkeit fordere. In 
den m eisten  E rzählungen  w erde von den A utoren  das Präteritum  
benutzt, das eine bestim m te D istanz eben dadurch schaffe, dass das 
G eschehen eindeutig  in der V ergangenheit p latziert w erde. D iese 
D istanziertheit fehle a u f den ersten B lick im  w e rk  B achm anns, w eil 
die Ich-E rzählerin  durch die zeitliche Präsenz der E reignisse vö llig  der 
jew eilig en  G egenw artssituation  ausgeliefert zu sein  scheine .1 A n 
dieser S telle  taucht die F rage auf, ob diese G egenw ärtigkeit w irklich  
überall vorherrschend  ist und andere Z eitebenen  keinen Z ugang zur 
stilistischen Seite des R om ans haben.

1 Steiger 1978:8.
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D as B eharren  a u f  der G egenw ärtigkeit findet seine E rklärung in 
der T ätigkeit des m enschlichen  G ehirns und im  F unktion ieren  des 
G edächtn isses. D er M ensch  ag iert in einer ihm  zugänglichen  
Z eitebene, d .h . er kennt nur das, w as gerade vor sich  geht. D ie 
V ergangenheit an  sich  funktioniert für ihn im  Z usam m enhang m it der 
G egenw art. In  diesem  S inne sind die m enschlichen E rinnerungen 
n icht das genaue A bbild  der vergangenen  E reignisse , sondern  stehen 
in direkter V erknüpfung  m it aktuellen  E rlebnissen  und E rfahrungen . 
S ie  w erden  dem nach m it den W ahrnehm ungs- und L ernprozessen  der 
G egenw art verbunden . D as E rinnern  w ird  als A ktiv ierung  einer 
dauerhaft gebahnten  S truk tu r in kom plexen kognitiven 
Z usam m enhängen  verstanden .2 E in  Reiz, ein  Im puls aus der 
gegenw ärtigen  S ituation  kom m end, bew irkt, dass ein bestim m tes 
E reignis aus der V ergangenheit ins G edächtnis gerufen  und den 
B edürfnissen  der konkreten  ak tuellen  S achlage angepasst w ird. A us 
diesem  G rund scheint die V erw endung des P räsens in einem  
literarischen W erk  gerechtfertig t zu sein, nicht zuletzt, w enn  die 
vergangenen  Ereignisse ans T ageslicht gebracht w erden  sollten. D ies 
ist der Fall im  R om an M alina  von Ingeborg B achm ann, in dem  die 
Ich-E rzählerin  aus ihrer gegenw ärtigen L age heraus berichtet. D ie 
V ergangenheit und die E rinnerungen tauchen bei der 
A useinandersetzung  m it dem  konkreten  M om ent auf. A n vielen  
S tellen  ist diese E rinnerungsarbeit ziem lich  m ühsam , vo r allem  in 
denjenigen Fällen, in denen die Ich-E rzählerin  m it traum atischen 
E rlebnissen  aus der V ergangenheit konfrontiert w ird.

A le ida  A ssm ann definiert das T raum a als eine Erfahrung, deren 
E xzess das psychologische Fassungsverm ögen übersteig t, w odurch 
die M öglichkeit einer in tegralen  Selbstkonstitu tion  zerschlagen w ird .3 
D iese A rt der E rinnerung bildet den H auptkern  der P rosakom position  
bei Ingeborg B achm ann. Es geht n icht um  die „gew öhnliche“ 
Erinnerung, sondern  um  die m ühsam e E rinnerungsarbeit vor allem  
derjenigen Inhalte, die aus dem  B ew usstsein  der Ich-E rzählerin

2 Schmidt 1991:380-381.
3 Assmann 1999:258-259.



verdrängt w urden. D ie traum atischen  E rinnerungen w erden  m it 
enorm en S chw ierigkeiten  im  L aufe der E rzählung aus dem  
U nterbew usstsein  geholt. T ro tz  d ieser m entalen  Problem e versuch t die 
P rotagonistin  sie ans T ageslicht zu ho len , obw ohl sie sich  dessen 
bew usst ist, dass die von  ihr w ieder entdeckten  E rinnerungsinhalte  
n icht gew öhnlich  und auch nicht angenehm  sind.

Ich muss erzählen. Ich werde erzählen. Es gibt nichts mehr, was mich in meiner 
Erinnerung stört. (...) Wenn meine Erinnerung aber nur die gewöhnlichen 
Erinnerungen meinte, Zurückliegendes, Abgelebtes, Verlassenes, dann bin ich 
noch weit, sehr weit von der verschwiegenen Erinnerung, in der mich nichts mehr 
stören darf.4

D iese „verschw iegene E rinnerung“ soll im  L aufe der E rzäh lung  ans 
T ageslich t gebracht w erden. D ieser P rozess erfordert v ie l M ühe und 
es ist nicht sicher, ob er überhaupt zum  Schluss des R om ans von 
E rfo lg  gekrönt ist. D ie F rage, die auftaucht, ist die, w as die Ich
E rzählerin  unter dem  B eg riff  „verschw iegene E rinnerung“ genau 
versteht. S ie versucht d ieser F rage im  L aufe des R om ans nachzugehen 
und die U rsachen für ihre perm anenten  Ä ngste zu ergründen.

D ie erste „verschw iegene E rinnerung“ scheint das E rlebnis au f der 
G lanbrücke zu sein. A ls neunzehnjähriges M ädchen  w ird  die 
P rotagonistin  von einem  unbekannten  Jungen  geschlagen, der sie m it 
der Perspektive einer A nnäherung  getäuscht hat. D ies ist die erste 
schm erzhafte  E rfahrung im  L eben der Ich-E rzählerin .

Die Worte sind nicht vergessen, auch nicht das Bubengesicht, der wichtige erste 
Anruf, nicht meine erste wilde Freude, das Stehenbleiben, Zögern, und auf dieser 
Brücke der erste Schritt auf einen anderen zu, und gleich darauf das Klatschen 
einer harten Hand ins Gesicht und das erste Bewusstsein von der tiefen 
Befriedigung eines anderen, zu schlagen. Die erste Erkenntnis des Schmerzes.5

D as erste Z ukom m en a u f einen anderen  M enschen , das m it Z uversicht 
und V ertrauen  verbunden  w ar, ist für die P rotagonistin  um  so 
traum atischer, als sie die R eaktion  ihres G egenübers überhaup t nicht 
erw artet hat und in ihren m enschlichen  R egungen  en ttäuscht w ird.
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D iese erste E rkenntnis des S chm erzes bekom m t eine noch 
grav ierendere B edeutung vo r dem  H intergrund  der aktuellen  S ituation. 
D ie Ich-E rzählerin  hat zur Z eit der E rzählung  ein V erhältn is m it 
einem  M ann nam ens Ivan. A u f den ersten Blick, w enigstens im 
K apitel „G lücklich m it Ivan“ scheint die B eziehung glücklich  zu sein. 
In w irk lich k e it verstehen  die beiden  Partner die L iebe jed o ch  
unterschiedlich . D ie Ich-E rzählerin  braucht ein tieferes G efühl und 
erw artet von  ihrem  Partner N ähe und gegenseitiges V erstehen. D er 
M ann dagegen ist n icht derm aßen anspruchsvoll w ie die 
P rotagonistin , für ihn ist diese B eziehung von begrenzter D auer und 
von  einem  bestim m ten  Punkt an soll sie seiner M einung nach nicht 
m ehr in die Länge gezogen w erden. Ivan versteh t n icht die tieferen 
B edürfnisse der Frau. O bw ohl die P rotagonistin  diese Sachlage 
erkennt, w ill sie sich  nicht eingestehen, dass der M ann sie 
höchstw ahrschein lich  in naher Zukunft verlassen  w ird  und dass die 
T rennung kurz bevorsteht. Im U nterbew usstsein  schw ebt jed o ch  die 
E rkenntnis, die am  A nfang des R om ans die Form  der düsteren 
E rinnerung  an den ersten Schlag einnim m t. D ie schm erzhafte 
E rinnerung  kom m t angesich ts der laufenden B edrohung, vom  
gelieb ten  M ann verlassen  zu w erden, zum  V orschein. Die 
„verschw iegene E rinnerung“ w ird  durch die konkrete S ituation  der 
B edrohung ak tualisiert und dies führt allm ählich  zum  E inblick  in die 
aktuelle  Lage der Protagonistin .

D ie Erkenntnis, dass die B eziehung m it Ivan zum  Scheitern  
verurte ilt ist, findet auch ihre w id ersp ieg e lu n g  im  düsteren K apitel 
„D er dritte M ann“. In d iesem  K apitel rück t die P rotagonistin  vom  
bisher verw endeten  Tem pus, dem  Präsens, ab und begibt sich  in das 
R eich  der H alluzinationen und Träum e oder eher A lpträum e. D as 
geschieh t zur Z eit der A bw endung des G eliebten, der alles 
N iederdrückende w enigstens zeitw eise von der P rotagonistin  
abgerückt hatte. W enn er im m er kälter der P rotagonistin  gegenüber 
w ird, kom m en alle düsteren, verstörenden  E rinnerungen w ieder zu 
verheerender W irkung. In der „V aterfigur“, die n ichts m it dem



w irk lichen  V ater zu tun hat, finden die dunklen E rfahrungen  und 
bitteren  G efühle der H eldin  ihr T raum sym bol.6

T ro tz  der psychischen H indernisse, die die Ich-E rzählerin  darin 
stören , die E rinnerungen  aus dem  U nterbew usstsein  zu befördern , 
geling t es ihr, in versch iedenen  Form en das V ergangene zu erinnern. 
A ls ein notw endiges M edium  funktioniert h ier das Erzählen. S iegfried  
J. Schm idt bem erkt m it R echt, dass die O rganisationsm uster des 
E rinnerns m it den Schem ata kohären ter E rzählungen strukturell 
verg leichbar sind. E rinnern  und E rzählen koordinieren  sich 
gegenseitig .7 W enn  sich  für die H eldin die M öglichkeit der E rzählung 
öffnet, bedeutet es, dass bei d ieser G elegenheit auch die E rinnerungen 
in direkter oder indirekter W eise zum  A usdruck  kom m en w erden. D ie 
E rinnerungen  nehm en im  F alle  der P rotagonistin  verschiedene 
E rzählform en ein. S ie erlauben, w ie dies m it R echt A ndrea  S toll 
bem erkt, die F rak tion ierung  des zu E rzählenden. In den 
E rinnerungsprozessen  der F iguren  form ierten  sich  die B ruchstücke 
einer subjektiven W irk lichkeitserfahrung  und eben diese 
E rinnerungsprozesse reflek tierten  auch das jew eilige psychische 
Z ustandsbild  der P ro tagonisten .8 A u f der Ebene der E rzählung 
bedeutet dies, dass die Identität der P rotagonisten, in d iesem  F alle  der 
Ich-Erzählerin , konstru iert w ird .9

D ie K onstruktion  der Identität bezieh t sich  jedoch  nicht nur a u f  die 
ganz private, intim e Sphäre, die oben erw ähnt w urde, berücksichtig t 
w ird  auch die E bene des kollektiven G edächtnisses. T ro tz des 
A nscheins der to talen  Innerlichkeit des R om ans M alina  g ibt es 
F ragm ente, die die jüngste  oder m ythologisierte  V ergangenheit 
betreffen. A uch  die E rinnerungen, die einen T eil des kollektiven 
G edächtnisses darstellen, sind für die H eldin  schw er ans T ageslicht zu 
bringen.
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Es ist eine Störung in meiner Erinnerung, ich zerbreche an jeder Erinnerung. In 
den Ruinen war damals gar keine Hoffnung, das hat man einander eingeredet, 
nachgeredet, man hat es mit Darstellungen versucht von einer Zeit, die man die 
erste Nachkriegszeit nannte.10

D ie Ich-E rzählerin  zerbricht an  einer E rinnerung, die das Schicksal 
v ie ler ihrer Z eitgenossen  ausm achte, die bew irkt, dass sie a u f  das 
P ronom en „ich“ verzich tet und die Form  „m an“ benutzt. D ie 
Schw ierigkeiten  m it der V ergangenheit bew irken  jed o ch  nicht, dass 
die P ro tagonistin  gänzlich  in ihrem  E rzählvorhaben  scheitert. Sie 
erzählt w eiter vom  dam aligen schw arzen  M arkt und dann springt sie 
a u f ihre eigenen, aktuellen  E rfahrungen m it den w irtschaftlichen  
P rak tiken  von  heute über. Ihre E rinnerungen  bilden eine B asis für die 
gegenw ärtigen  E rw ägungen, sie w irken  bei der M einungsbildung  und 
zugleich  bei der Identitätskonstruk tion  m it. A uch der B ezug zur w eiter 
en tfernten  V ergangenheit b leibt nicht frei von den Ü berlegungen  der 
P ro tagonistin  über politische und historische Zustände. B ezeichnend 
ist die E rinnerung  an das „H aus Ö sterre ich“, das h ier m ythologisierte  
Form en einnim m t. Es geh t n icht um  die konkreten  historischen 
Ereignisse, sondern  eher um  die V orstellungen  von einem  idyllischen 
Land. Es ist eher ein B ekenntnis zu der M itteleuropautopie un ter der 
O bhut Ö sterreichs. In einem  Interview , das sie einer Z eitung gibt, sagt 
sie F olgendes:

Am liebsten war mir immer der Ausdruck das Haus Österreich, denn er hat mir 
besser erklärt, was mich bindet, als alle Ausdrücke, die man mir anzubieten hatte. 
Ich muss gelebt haben in diesem Haus zu verschiedenen Zeiten, denn ich erinnere 
mich sofort, in den Gassen von Prag und im Hafen von Triest, ich träume auf 
böhmisch, auf windisch, auf bosnisch, ich war immer zu Hause in diesem Haus 
und, außer im Traum, in diesem geträumten Haus, ohne die geringste Lust, es 
noch einmal zu bewohnen, in seinen Besitz zu gelangen, einen Anspruch zu 
erheben, denn die Kronländer sind an mich gefallen, ich habe abgedankt, ich habe 
die älteste Krone in der Kirche Am Hof niedergelegt.11

Im Falle der Ich-E rzählerin  sieht m an ein ganz persönliches V erhältn is 
zur G eschichte. D er P rozess der Identifikation m it der

10 Bachmann 2004:261-262.
11 Bachmann 2004:98.



m ythologisierten  V ergangenheit ist bei ihr w eit fortgeschritten. Die 
P rotagonistin  hat sogar den E indruck, dass sie diese Z eiten  m iterlebt 
haben m usste. S ie versteh t G eschichte au f eine ganz persönliche Art 
und W eise und sie baut ihre Identität a u f  der G rundlage der 
m ythologisierten  V orstellung  vom  „H aus Ö sterre ich“. D ieses 
individualisierte  V erständnis der G eschichte w eich t vom  objektiven 
E rzählen  der G eschich tsschreibung  ab, in der rekonstru ierte  Fakten 
dargestellt w erden. D as w issenschaftliche H erangehen an die 
G eschichte schließt nicht eine M anipulation  der V ergangenheit z.B. 
durch die gegenw ärtigen  politischen V erhältn isse aus, aber es w ird  
offiziell als em otionslos, also objektiv  gesehen.

D ieses V erständnis der V ergangenheit verkörpert M alina, ein 
A ngestellter im  H eeresm useum . Schon sein  B eru f w eist au f ein 
bestim m tes V erständnis der G eschichte hin. E r ist in  einem  M useum  
angestellt und aus d ieser T atsache kann m an folgern, dass er das 
G edächtnis und die G eschichte anders als die P rotagonistin  sieht. 
M alina steht für den B egriff des „unbew ohnten G edäch tn isses“, w ie 
ihn A ssm ann form uliert. D as „unbew ohnte G edäch tn is“, oder anders 
noch  Speichergedächtnis, ist losgelöst von  einem  spezifischen  Träger, 
trennt radikal V ergangenheit von G egenw art und Z ukunft ab, 
in teressiert sich  g leich  für alle Fakten, erm ittelt W ahrheit und 
suspendiert dabei W erte und N orm en.12 A u f der anderen  Seite steht 
das „bew ohnte G edächtn is“, anders das Funktionsgedächtn is genannt, 
und dies verkörpert w iederum  die Ich-Erzählerin . D as „bew ohnte 
G edäch tn is“ ist m it einem  T räger verbunden, der eine G ruppe, eine 
Institu tion  oder ein Individuum  sein  kann, es verfährt selektiv , indem  
es dieses erinnert und jenes vergisst, und es verm itte lt W erte, aus 
denen sich  ein Identitätsprofil und H andlungsnorm en ergeben.13 Es 
zeig t sich  eine O pposition  im  V erständnis des G edächtnisses, aus der 
m an auch au f die andere V orstellung  von E rinnerungen  schließen 
kann. D ieser G egensatz, die sichtbare O pposition  zw ischen der Ich
E rzählerin  und M alina führt zu M issverständnissen zw ischen  beiden
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Protagonisten . D abei m uss m an jed o ch  berücksichtigen, dass M alina 
in der Forschung als der m ännliche D oppelgänger der H eldin 
bezeichnet w ird .14 D iese beiden  A uffassungen von  G edächtnis 
fungieren  gleichzeitig , das bedeutet je d o c h  nicht, dass sie friedlich 
nebeneinander existieren, ganz im  G egenteil, sie sind  ein G rund für 
die M einungsversch iedenheiten  zw ischen den beiden Protagonisten. 
Ihre U nstim m igkeiten  resu ltieren  aus zw ei E rzählw eisen und zw ei 
konträren  Identitätsbegriffen , die für zw ei entgegengesetzte 
E rinnerungsform en stehen .15 D er D rang zum  objektiven Feststellen  
der Fakten, der M alina dazu bew egt, dass er beim  E rzählen  der 
P rotagonistin  im m er w ieder ihre Inkonsequenzen in den Erinnerungen 
zu finden trachtet, führt dazu, dass die Ich-E rzählerin  schließlich  
verstum m t.

Malina unterbricht mich, er schützt mich, aber ich glaube, sein Beschützenwollen 
führt dazu, dass ich nie zum Erzählen kommen werde. Es ist Malina, der mich 
nicht erzählen lässt.16

D ies hängt dam it zusam m en, dass das E rzählen  der E rinnerungen für 
die P rotagonistin  einen Prozess der Iden titätsfindung bedeutet. Im und 
durch das E rzählen w ird  die Identität der Prototypen ebenso w ie die 
Identität des E rzählers konstru iert.17 M it der S törung des freien 
E rzählflusses w ird  das sprachliche V ern ich ten  der P rotagonistin  
eingeleitet. S ie versucht, durch das H ervorholen der E rinnerungen  zu 
sich  selbst zu gelangen, w as ihr jed o ch  nur teilw eise gelingt; 
jed en fa lls  ist es schw er herauszufinden, ob die H eldin  am  Ende zu 
allen  verborgenen  E rinnerungen kom m t, ob sie das „w iedergefundene 
Ich “18 erreicht. D ie E rinnerungen kom m en jed o ch  bloß im  Prozess des 
E rzählens zustande. D as E rzählvorhaben  w ird  gestört. D ie S törung 
kom m t in der Person von M alina zum  V orschein, obw ohl das 
m ännliche Pendant der Ich-E rzählerin  allem  A nschein  nach die

14 Steiger 1978:230.
15 Stoll 1992:251.
16 Bachmann 2004:265.
17 Schmidt 1991:389.
18 Steiger 1978:237.
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verschw iegenen  E rinnerungen der P ro tagonistin  ans T ageslicht 
bringen  w ill. D as Problem  liegt in den unterschiedlichen 
E rinnerungsform en, die beide verw enden. Zum  Schluss findet die Ich
E rzählerin  keinen Z ugang zu ihren E rinnerungen, ihre V ergangenheit 
schein t allm ählich  zu verschw inden. Zuerst kann sie ihre persönlichen 
Sachen, vor allem  K leidungstücke, n icht finden, all die D inge, die sie 
im  Laufe ihres Lebens angesam m elt hatte. D ann verschw indet sie 
ganz, indem  M alina ihre E xistenz vor Ivan verleugnet. S ie w ird  im 
E rzählen  ihrer G eschichte und ihrer E rinnerungen gestört, w as den 
Identitätsverlust nach sich  zieht.
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